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©pigfugel gleicfe anfänglich, eine richtige ©tellung
hatte, tiefelbe turdj ten Sufrwiterftant niefet in
eine fatfefee Sage gebracht werben fann.

©o wie bei lev Äreifel ber Änaben bei fcfenel-
ler ©refeung ber ©efewerpunft in ber obern Hälfte
liegen fann, ofene baß biefelbe umfällt, fo fann
auch bei lev ©pigfugel ter ©cbmerputift in ter
hintern Hälfte liegen bei fcfenetlcr ©refeung» ofene

la^ bie Äuget überfefelägt.
©anj anbere «Hefultate würbe man haben, ofene

Umtrefeung um bie Slge, fowofel bei lev Äreifel
alö bei lev ©pigfuge, — tie Äreifel, mit ter
©pige auf ben Boten geftellt, würte foglcidj
umfallen, unt tie ©pigfugel würte in ter Suft über,
fcfelagcn, ta ter »ortere Sfeeil im Berbältniß fei«

neö ©ewidjtö mefer Oberfläche t^at, unt atfo mefer

turch tett Sttftmitcrftanb jurtiefgefejatten wirb.
SBenn eine ©refeung ftattftnbet, aber eine nur

langfamc, fo gefefeiefet folgenbeö:
Bei ber Äreifel wirt tie Bewegung ter ©pige

auf tem Boteti nur langfam, tie Bewegung teö
©efewerpunftö itt borijontater «Hidjtung wirb ta*
her auefe langfam, tie gäfeigfeit ter Äreifel ftefe

aufjuriefeten, wirt tafeer »ermintert, tie Slnjie-
hungöfraft ter Srte gegen ten ©efewerpunft wirt
iiberwiegcnb, ter ©efewerpunft näfeert ftefe tafeer
immer mefer tem Boten, biö tie Äreifel mit iferer

ganjen ©eitenfläefee auf tem Boten liegt.
Stefentich würte eö ftch mit ter ©pigfugel per-

halten bei fdjwädjer ©refeung, tie Äreiöbewegung
ter ©pige würte tangfamer, ebenfo tie Äreiöbewegung

teö ©efewerpunftö, tafeer ju wenig Äraft
bic richtige Sage anjunefemen.

©er Suftwiterftant, ter feier auefe tie Slnjie-
femtgöfraft ter Srte pertritt, wirb überwiegent,
tte ©pige befefereibt eine ©chnecfenlinie, teren
Hfllbmcffer immer größer werben, bii lie Sl^c ter
Äuget winfelrccbt auf ter Stge teö ©efchoßeö fteht,
ttnt entlieh geht ter fehwerere Sfeeil »orau, wobei

lenn freitiefe ttaefeber tie ©pige eine ©djnccfen.
linie feiltet, ter Halbmeffer wieter immer flciner
wirt.

Sluö obigem gefet feer»or, taß jum .«Jtidjtigfcbic.
ßen Süge mit ftarfer SBentung »orjujicfeen ftnt.

©odj fann man hierin, wie in allem äntern,
auch ju weit gepett. Sö fönntc gefdjefeen, taß bei

ftarfen Sabungen tie Äugeln über tie Süge ge.
fefemiffen würten, jebenfallö »erurfacben ftarfe
Ärümmungen ter Süge ter Äugel einen Siter.
ftant/ terfelbe wirt aber tfeeilweife aufgehoben

turch taö »ollfommeticrc Berbrennen teö Buloerö.
SSeldjeö jemeilen ter jwecfmäßtgfte ©rat ter

SBentungcn ter Süge bei »erfcfetetcneii Äugeln
unt Satungen fein mag, fann nur tie Srfaferung
angeben, niefet tieSbeorie.

Dinner, eibg. BuiPerOerwalter.

lieber baö eibg. ^ulnet unb £8affen.

©aö «Jtaifonnement unb bie Schlußfolgerungen
eineö Offtjierö in Mv. 48 biefeö Blatteö über taö

eitg. Bulöer, »eranlaffen einen gelt-, ©taut* unb
SBiltfcbügen, geftügt auf »ieljäferige Srfabrungen,
ju folgenben ©egenbemerfungen.

Sener Sinfenber macht am ©cbluffe feiner fomi-
fdjen ©arfteflung »ter ©djlußfäge:

0 ,,©aö ©efeweijerpulper ift für unfere SBaffen
beffer alö jeteö auölänbifcfec Bulöer, fetbft
baöjenige auö monarchifefeen «Militärftaaten;

2) „Sö ift aber nicht bloö beffer alö auölänti-
fcfeeö Butoer, fonbern eben fo gut afö baö

frühere Bern-, SBaabtlänter- oter Sürefeerpul-
»er."

Sine ähnliche Behauptung ift pon Herrn Bul-
»er»erwalter ©inner in Mv. 165 teö Bunt erfebie-
neu. Sr feabc nämlich in Sujern unt Sangttau mit
Bul»er auö tiefen beiten «Mühten Brofecn gemaefet.
©aö ^utoer »on Sujern habe ftefe in Sujern ganj
gut, taö »on Sangnau fcfelecfet feewiefen. Sn Sang-
nau tann mit bem «Heft beiber Butoer gefefeoffen

unt taö Scingnauer Butoer feabe ftefe itt Sangnau
ganj gut, taö »on Sujern fcfelecfet bewährt. Mach
tiefen beiten Behauptungen müßte nun in ben

B.ulpern nicht nur ein «Jtationalgeift fontern auefe

ein Oertligeift walten, wenn unfere SBaffen fein
auötätitifcfeeö Bu!»er, tie Sujerner ©tuger fein
Sangnauer mit tie Sangnauer fein Sujerner But-
»er ertragen würten. Sö ift waferfeaft läcfeerlich
fo etwaö ju publijireu, tenn ein Bernünftiger
wirt todj nidjt glauben fönnen, taß guteö auö-

täntifefeeö Bulöer, »on weldjem ©taate eö fein

,mag, niefet eben fo gut für unfere SBaffen tauge,
wie ©efeweijerpulper; eö fei tenti/ baß in neuerer

Seit taö auölänbifcfec Bulper auch fchlecbter
gemacht worten wäre unt jener Sinfentcr weiß wie

,eö fdjeint ntefet, baß mit ©atpeter, ©efewefet unb

Äofeleu »ielerlei ©orten Bulöer gemacht werten
fann, je naefe tem tie Sfeeile jufammengefegt werten
unt bafeer jetem ©cfcfeoß taö paffente Bulocr junta*
cfeeit ift. Sö ift Sfeatfaefec, taß »ielc Bul»erhänt.
ler unt Brioatcn auö mehreren Äantonen, fo auefe

Sinfentcr tiefeö, in ten 3oger unt 4oger Saferen all'
ifer Bulöer, fdjon wegen feiner Sßofelfeilfecit, auö preu-
ßifefeen gabrifen bejogen haben unb eben feitbem

man fein folcbeö mit fein alteö Bempuloer mefer

erhalten fonnte, ftnt tie Ätagcn immer größer

gemorten, «Dtan »erlangt fein Bulocr, wie jener

Sinfentcr ten flagcntcn ©djügen ttnterfefeieben

will, taö um tie Srfc fdjicßt, oter alle ©cfeüffe

babtn bringen foll, wofein man münfefet, weil eö

nicht möglidj wäre, foldjeö ju machen; man »er-

langt nur Bulo.er, wie foldjeö »or anno 1849 faferi-

jirt worten ift, welcheö »on ten älteftcn ©cfeügen

noch immer für taö befte gehalten wirt.
«Dtit tem preußifchen Bul»er fonnte man wenig,

ftenö 200, mit bem alten Bempuloer 300—400
©djüffc tbun/ ofene ten Sauf ju-wafefeen; mit bem

jegigen oft faum io ©djüffe. Sinfentcr biefeö ift

jegt nodj im Bcftgc eineö fleinen Borratfecö preu.
ßifefeem unt altem Bernpulpcrö unb macht ftcb

anfeeifefeig tarjutfeun, taß eitt ©tuger, itt welchen

tie Äugel wegen ©ebraudj boö fcfelccfeten Bul»erö
ofene große ©ewalt niefet mefer in ben Sauf ge*
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Spitzkugel gleich anfänglich eine richtige Stellung
hatte, diefelbe durch den Luftwiderstand nicht in
eine falfche Lage gebracht werden kann.

So wie bei der Kreifel der Knaben bei schneller

Drehung der Schwerpuukt iu der obern Hälfte
liegen kann, ohne daß diefelbe umfällt, fo kann
auch bei der Spitzkugel der Schwerpunkt in dcr
hintern Hälfte liegen bei schneller Drehung, ohnc
daß die Kugel überschlägt.

Ganz andere Resultate würde man haben, ohne

Umdrehung um die Axc, sowohl bei der Kreifel
als bei der Spitzkuge, — die Kreisel, mir der
Spitze auf den Boden gestellt, würde sogleich
umfallen, und die Spiykugel würde iu der Luft über-
schlagen, da der vordere Theil im Verhältniß sei.
ncs Gewichtö mehr Oberfläche hat, und also mehr
durch deu Luftwiderstand zurückgehalten wird.

Wenn eine Drehung stattfindet, aber einc nur
langsame, so geschieht folgendes:

Bei der Kreifel wird die Bewegung der Spitze
auf dem Bodcn uur langsam, die Bewegung des

Schwerpunkts in horizontaler Richtung wird da.
hcr auch langsam, die Fähigkeit dcr Kreisel stch

aufzurichten, wird daher vermindert, die
Anziehungskraft der Erde gegen dcn Schwerpunkt wird
überwiegend, der Schwerpunkt nähert stch daher
immer mehr dcm Boden, biS die Kreisel mit ihrcr
ganzen Seitenfläche auf dcm Bodcn liegt.

Aehnlich würdc eS stch mit der Spitzkugcl ver-
hatten bei schwacher Drehung, die Kreisbewegung
der Spitze würde langsamer, ebenso die KreiSbewc-

gung deS Schwerpunkts, daher zu wenig Kraft
die richtige Laze anzunehmen.

Der Luftwiderstand, dcr hicr auch die
Anziehungskraft der Erde vertritt, wird überwiegend,
die Spitzc beschreibt einc Schneckcnlinie, deren

Halbmesser immer größer werden, bis die Axe dcr
Kugel winkelrccht auf dcr Axe deS Geschoßes steht,

und endlich geht der schwerere Theil voran, wobei
denn freilich nachher die Spitzc cine Schnecken-
linie bildet, der Halbmesser wieder immer kleiner
wird.

Aus obigem geht hervor, daß zum.Richtigschie¬
ßen Züge mit starker Wendung vorzuziehen stnd.

Doch kann man hierin, wie in allem andcrn,
auch zu weit gehen. Es könnte geschehen, daß bei

starken Ladungen die Kugeln übcr die Zügc ge.
schmissen würdcn, jedenfalls verursachen starke

Krümmungen der Züge dcr Kugcl einen Widerstand,

derselbe wird aber theilweise aufgehoben
durch daS vollkommenere Verbrennen des Pulvers.

Welches jeweilen der zweckmäßigste Grad dcr

Wendungen der Züge bei verschiedenen Kugcln
und Ladungen sein mag, kann uur die Erfahrung
angeben, uicht die Theorie.

Sinner, eidg. Pulvcrverwalter.

Ueber daS eidg. Pulver und Waffen.

DaS Raisonnement und die Schlußfolgerungen
eines Offiziers in Nr. 48 dieses Blattes über daS

eidg. Pulver, veranlassen eincn Feld-, Stand- und
Wildschützen, gestützt auf vieljährige Erfahrungen,
zu folgenden Gegenbemerkungen.

Jener Einsender macht am Schlüsse seiner komischen

Darstellung vier Schlußsätze:
1) „DaS Schwcizerpulver ist für unsere Waffen

bcsscr als jedes ausländische Pulver, selbst

dasjenige auö monarchischen Militärstaaten;
2) „Es ist aber nicht bloS besser als ausländi¬

sches Pulver, sondern eben so gut als das
frühere Bern-, Waadtländer- oder Zürcherxul-
ver."

Eine ähnliche Behauptung ist von Herrn
Pulververwalter Sinner in Nr. 166 deö Buud erschienen.

Er habe nämlich in Luzern und Langnau mit
Pnlver auö diesen beiden Mühlen Probcn gemacht.
Das Pulvcr vou Luzern habe stch in Luzcrn ganz
gut, das von Langnau schlecht bewiesen. Jn Langnau

danu mit dem Rest beider Pulver gcschosscn

und das Langnauer Pulver habe stch in Langnau
ganz gut, das von Luzern schlecht bewährt. Nach
diesen beidcn Behauptungen müßte nun in den

Pulvern nicht nur ein Nationalgcist sondern auch
ein Oertligeist walten, wenn unsere Waffen kein

ausländisches Pulver, die Luzerner Stutzer kein

Langnauer und die Langnauer kein Luzerner Pul-
ver ertragen würden. ES tst wahrhaft lächerlich
so etwaS zu publiziren, denn ein Vernünftiger
wird doch nicht glauben können, daß gutcs
ausländisches Pnlver, von welchem Staate cS sein

.mag, nicht eben so gut für unfcrc Waffcn tauge,
wie Schwcizerpulver; es sei denn, daß in neuerer

Zcit das ausländische Pulvcr auch schlechter

gemacht worden wäre und jener Einsender wciß wie
eS scheint nicht, daß mit Salpeter, Schwefel und

Kohlen vielerlei Sorten Pulver gemacht werden

kann, je nach dem die Theile zusammengesetzt werden

und daher jedem Geschoß daS passende Pulvcr zumachen

ist. ES ist Thatsache, daß viele Pulverhändler

und Privaten aus mehreren Kantonen, so auch

Einsender diescö, in den 30gcr und 4oger Jahren all'
ihr Pulver, schou wegen seiner Wohlfeilheit, auS

preußischeu Fabriken bezogen haben und eben seitdem

man kein solches und kein alteö Bernpulvcr mehr

erhalten konnte, stnd die Klagcn immer größer

geworden. Man verlangt kein Pulvcr, wie jener
Einsender dcn klagenden Schützen unterschieben

will, daS um die Ecke schießt, oder alle Schüsse

dahin bringen soll, wohin man wünscht, wcil eS

nicht möglich wäre, solches zu machen; man ver.

langt nur Pulver, wie solches vor anuo 1849 fabri.
zirt worden ist, welches von den ältesten Schützen

noch immer für das beste gehalten wird.
Mit dcm preußischen Pulver konnte man wenig-

stenS 20«, mit dcm alten Bernpulver 300—400
Schüsse thun, ohne den Lauf zu waschen; mit dem

jetzigen oft kaum 10 Schüsse. Einsender dieses ist

jetzt noch im Bcsttzc eines klcincn VorrathcS prcu-
ßischem und altcm Bcrnpulvcrs und macht stch

anheischig darzuihun, daß cin Stutzer, in welchen

die Kugcl wegen Gcbrauch dos schlechten Pulvers
ohne große Gewalt nicht mehr in den Lauf ge-
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bracht werten fann, mit einer cinjigen Satung
altem Bernpulper fo gereinigt wirb, lai er ftefe wie*
ber fo leidjt laben läßt, wie wenn er auögewafchen
worben wäre. Sin folcbeö gaftum wirb genügen

jene Behauptung, baß taö jegige Buf»er fo gut
fei, wie lai alte Bernpulper, alö unrichtig tar«
jufteflen.

3) „Srgefecn ftefe jegt mehr ©ifferenjen alö ta-
malö, fo ftnb biefelben ttnjwcifclfeaft auf SHccfe.

nung ber ©ubtilität unt ber ungeheuren Ba.
rietät ber heutigen ©efeießwaffen ju fteflen/'

Hier tft auch wieter gerate taö ©egentbeil; tie
heutige ©efeießwaffe ift in ihrer Äonfiruftion mit
©ebraueb »iel einfacher; ter ©cfeüge braudjt fei»
nen ©töpfel uttb feinen Hammer mefer, um tie
Äugel in ben Sauf ju fcfelagcn, er fegt einfaefe

tett Satftocf auf bie Äugel unb ter ©tuger ift im
Stu gelabcn. Sn biefer Bejiefeung fchon hat tie*
felbe ungemein gewönnet!, antere große Bortbeilc
nicht ju berühren.

©ie heutige SBaffe ift oiel einfacher fonftruirt,
fte feat hurefegehenbö feefeö gleichartige Süge, währenb

bie alte 4—20 in Siefe unb Brette »erfchie^.
tenartige Süge hat! Sö gab «Hofenjüge, Haarjügc",

gtacbjuge, Halbruntjüge unt antere mehr unt
tiefe fönntc man bei fo fchlecfetcm Butoer, wie
man gemeiniglich erhält, gar ntefet mehrigebrauefeen.

SBenn bann 4) auö jenen angeführten trei ©ägett
tie Sefere gejogen werten foll

„taß wir ju etwaö minter fomplijirten SBaf*
fen jurüeffeferen follten, tie, wenn auch nichf-
fo »tet 9?ummcrnfeccfeer, todj eben fo »iete
«Mannötreffer auf große ©iftanjen ergeben
würten, unt bcßbalb praftifcb ftnt",

fo muß ich jenen Sinfenber fragen: SBie follen
biefelben feefebaffen fein? ©ollen tie Süge »oüentö
meggefebafft unt foll wieter glatt gefdjoffen wer«
ten? ©atm ftnb wir mefer ali um 200 Safere
jurücfgefommen, wie wir in ten legten acht Safe»

ren im But»erfabrijiren »iefleiefet mefer alö 100

Safere jurücfgefcferitten ftnt.
Sö muß jener Sinfmter in ter Berccfenung ter

©iftanj wenig «Matfecmatif berücfftcfetigt haben, wenn
er glaubt, mit minter fomplijirten SBaffen auf weite
©iftanjen eben fo »iete «Mannötreffer alö mit beu.
tigcr SBaffe ju erreichen, jumal er nicht berücfftdj-
tigt bat, baß je auf 200' weitere ©iftanj, tie Äu-
gel mehr alö »ierntal größerm «Hacfetfeeit jum Srcffen

auögefegt ift, unt um ten Oberleib eineö
«Dtanneö nur auf 1200' ©iftanj ju treffen, eine
SBaffe auf 500' ©iftanj regelmäßig, innert einen
Äreiö »on feöcfeftenö 5" ©urefemeffer fdjießcn muß.
Sö betarf tafeer eine SBaffe, mit weldjer man auf
große ©iftanjen fefeießen unt treffen will, in aflen
Bejiefeungen mehr ©cnauigfeit, ali jum H^auö-
fefeießen cincö 9tummcmfeccfeerö.

Unt wenn jener Sinfentcr ter Offtjieröoerfamm.
tung in Slarau fo en bloc ben Borwurf machen
will, taß ifere ©arfieilung alle ©renjen ter SBaferfeeit

überfefereiten, fo ift cö in ter Shat, jum min*
heften gefagt, anmaßent, eine folche eompt.
Berfammlung mit Sügen ftrafen ju wollen, ©djrci.

ber tieß, ter bei einem anfällig eingetretenen
Äriege gegen tie Breußen mit bem ©tuger in ber
H<wb audj Sfeeil genommen featte, fefeeuf ftefe niefet

ju erflären» taß er fcfeott lange mit noefe »ielen
antern in ber gleichen Beforgniß ftanb, baß tie
©djarffebügen bei Beseitigung cincö feften $unf*
teö nach einigen gethanen ©cbüffen mit fo fcfelecfe-

tem Butoer in ten galt fommen fonnten, gar niefet

mehr, oter wenigftenö nicht mefer gehörig.ju laten,
fomit auch nidjt mefer richtig treffen fonnten.

Sö fdjeint lie Slbftdjt ju walten, bem Sifer unb
guten SBillen ter Behörtcti unb Offtjieren» welche
auf fo nötfeige Berbefferungen ber SBaffen unb
«Munition bringen» ten Hemmfdjub »orjulegen.

SBaö tann taö Serfpringcn mehrerer ©efehüge
betrifft, wo ter Sine tem fehlerhaften ©uß unb
«Metall, ter Sintere ter ©djwädjc ter SHöhre unb
ein ©ritter ber ju fcbnetlen Sntjüntung beö Bul*
»erö tie ©efeuit beimißt, fo mögen alle trei ©a-
djen jufammengewirft feaben. ©djreibcr bieß ift
jwar fein Sirtillerift, aber er glaubt nicht, baß bie

©djult tem Bulocr allein beijumeffen fei. Sr iff
jwar beftimmt ter «Dteinung, taß eine ju fehneüe

Sntjüntung ter Sabung bei lev Hantwaffe, mefer

aber tem großen ©efcfeüg nacfetfecilig auf tiefe, fo
wie auf tie «jtiefetigfeit teö ©ehuffeö wirfe, tafeer
fefeeint ifem tie Slbftdjt, welche bie Äommiffton
über tie gabrifation teö eitg, Bul»erö, auf
weniger fcbnclle Sntjüntung gerichtet hat unb für
Hantwaffe mit ©efebüg bic gleiche ^Mifdjutig ein*

geführt haben will, fehr jweefmäßig. Sin mehr
ober weniger fcbnell brennenbeö Bulocr ift nicht
fefewer ju fabrijiren.

«Ein alter S$d)axffd)ütitnoffti\tx.

{Die Sfätigfeit bet ©efd)u$gte#erei in Slarau
fett &nbe 1854 bti Sluguft 1837*

Sn 5tr, 27 teö Safergangcö 1855 ber «Dtilitär*
jeitung würbe eine Uebcrftcfet ter Seiftungen ter
©ießerei ter ^. ©ebrüter «Huetfdji in ten Saferen

1853 unt 1854 ertfecilt.
«Hadjtem tamalö fdjon tie «Mehrjahl ter Äantone

in tem^Beftg ter ©efehüge ftunten, welcfee

fte jum Butiteöfecer ju fteflen feaben, mußten be»

greiftichcr SBeife tie BefteUungeu ber ©efehüge

feither in etwaö flcinerm «Maaße ftattftnben, niefetö

teflowctiiger aber wurte in tem Seitraume »on
Snte 1854 biö medio 1857 taö «Dlatcrial teö Bun-
tcöfeccrcö turdj 51 ©tücf neue ©cfcfeügröfercn
»erftärft, »on teuen bloö 8 ©tücf jum Srfag älterer
unbrauchbarer ©efdjüge hergcftctlt würben, fonadj
ber Beftanb ter ©efehüge in ter Sitgenoffenfcbaft
um 43 ©tücf junafem.

SBeitauö ter fecträdjtlicfeftc Sfeeil tiefer ©efcfeüg*

anfefeaffungen gefchah für tie burefe ben Bunt ju
ftedenten Srgätijungö* unb Bofttionögefcfeüge, natu*
liefe tiejenige »on:

13 ©tücf langer 24pfb.-Haubigct!,
6 „ I2pft. -Äanonen,

;? -45- „ 6pfb,-
1 „ 5Qpft,*«M örfer.

35 ©tücf.

264 -
bracht werdcn kann, mit cincr einzigen Ladung
altem Bernpulver so gereinigt wird/ daß cr sich wicder

so lcicht laden läßt/ wie wenn er ausgewaschen

worden wäre. Ein solches Faktum wird genügen

jene Behauptung/ daß daS jetzige Pulver so gut
sei, wie das alte Bernpulvcr/ alö unrichtig dar.
zustcllen.

3) „Ergeben sich jetzt mehr Differenzen als da.
malS, so sind dieselben unzweifelhaft auf Ncch.
nung der Subtilitäl und der ungeheuren Va.
rietät der heutigen Schteßwaffen zu stcllcn."

Hicr tst auch wieder gerade das Gegentheil; die

heutige Schießwaffe ist in ihrcr Konstruktion und
Gebrauch viel einfacher; dcr Schütze braucht kei.
neu Stöpsel und keinen Hammer mchr, um die

Kugcl in den Lauf zu fchlagcu, er fetzt cinfach
dcn Ladstock auf die Kugel und der Stutzer ist im
Nu geladen. Jn dieser Beziehung schon hat
dieselbe ungemein gewonnen, andere große Vortheile
nicht zu berühren.

Die heutige Waffe ist vicl cinfachcr konstruirt,
stc hat durchgehendS sechs gleichartige Züge/ während

die alte 4—20 in Ticfc und Brette
verschiedenartige Zügc hall ES gab Roscnzüge, Haarzügc,
Flachzüge, Halbrundzüge und andcre mehr und
diese könnte man bei so schlechtem Pulvcr, wie
man gemeiniglich erhält, gar nicht mehrZgcbrauchen.

Wcnn dann 4) auS jenen angeführten drci Sätzen
die Lehre gezogen werden soll >

»daß wir zu etwaS minder komplizirten Waffen

zurückkehren sollten, die, wcnn auch niche-
so vicl Nummernbccher, doch cbcn so viele
MannStreffer auf große Distanzen ergeben
würden, und deßhalb praktisch sind"/

so muß ich jcncn Einsender fragen: Wic sollen die
selben beschaffen sein? Sollcn dic Zügc vollends
weggeschafft und soll wieder glatt geschossen wer«
den? Dann sind wir mehr als um 200 Jahre
zurückgekommen, wie wir in dcn letzten acht Iah.
ren im Pulverfabriziren vielleicht mchr als 100

Jahre zurückgeschritten stnd.
ES muß jener Einsender in der Berechnung der

Distanz wenig Mathematik berücksichtigt haben, wenn
er glaubt, mit minder komplizirten Waffen aufweite
Distanzen eben fo vicle Mannstrcffer als mit Heu.

tiger Waffe zu erreichen, zumal cr uicht berücksichtigt

hat, daß je auf 200^ weitere Distanz, die Ku-
gel mehr als viermal größcrm Nachtheil zum Treffen

ausgcsctzt ist, und um den Oberleib eines
ManneS nur auf 1200' Distanz zu trcffcn, cine
Waffe auf 600' Distanz regelmäßig, innert einen
KreiS von höchstens 5" Durchmesser schießen muß.
Es bedarf daher eine Waffe, mit welcher man auf
große Distanzcn schießen und treffen will, in allen
Beziehungen mehr Genauigkeit, als zum Herausschießen

eines NummernbccherS.
Und wcnn jcncr Einsender der Offiziersversamm-

lung in Aarau so on Kloo den Vorwurf machcn
will/ daß ihre Darsiellung alle Grenzen dcr Wahrheit

überschreiten, so ist cs in der That/ zum min.
desten gesagt/ anmaßend/ eine solche compt.
Versammlung mit Lügen strafen zu wollcn. Schrei¬

ber dieß, der bei einem allfällig eingetretenen
Kriege gegen die Prcußen mit dem Stutzer in der
Hand auch Theil genommen hätte, scheut sich nicht
zu erklären, daß er schon lange mit noch vielen
andern in der gleichen Besorgniß siand, daß die
Scharfschützen bei Vertheidigung cincs festen Punktes

nach einigen gethanen Schüsscn mit so schlechtem

Pulver in dcn Fall kommen könnten, gar nicht
mehr, oder wenigstens nicht mehr gehörig zu laden,
somit auch nicht mehr richtig treffen könnten.

ES scheint die Abstcht zu walten, dem Eifer und
guten Willen der Behörden und Ofsizicrcn, welche
auf so nöthigc Verbesserungen dcr Waffen und
Munition dringen, den Hemmschuh vorzulegen.

WaS dann das Zerspringen mehrerer Gcschütze

betrifft, wo dcr Eine dcm fehlerhaften Guß und
Metall, dcr Andere der Schwäche der Röhre und
ein Dritter dcr zu schnellen Entzündung deS PulvcrS

die Schuld beimißt, so mögen alle drei Sa-
chen zusammengewirkt haben. Schreiber dicß ist

zwar kein Artillerist, aber cr glaubt nicht, daß die
Schuld dem Pulvcr allein beizumessen sei. Er ist

zwar bcstimmt dcr Meinung, daß eine zu schnelle

Entzündung dcr Ladung bei dcr Handwaffe, mchr
aber dcm großcn Geschütz nachthcilig auf diese, so

wie auf die Richtigkeit des Schusses wirke, daher
scheint ihm die Abstcht, welche die Kommission
übcr die Fabrikation deS eidg. Pulvers, auf
weniger schnelle Entzündung gerichtet hat und für
Handwaffe und Gefchütz die gleiche Mischung
eingeführt haben will, sehr zweckmäßig. Ein mehr
odcr weniger schnell brennendes Pulvcr ist nicht
schwer zu fabriztren.

Gin alter Scharsschutzenossizier.

Die Thätigkeit der Gefchützgießerei in Aarau
seit Ende ISSS bis August I8S7.

Jn Nr. 27 deö Jahrganges I866 der Militärzeitung

wurde eine Uebersicht der Leistungen der

Gießerei der HH. Gebrüder Rüetschi in den Jahren

l863 und 1864 ertheilt.
Nachdem damals schon die Mehrzahl der Kantone

in dem'Besitz der Geschütze stunden, welche

stc zum BundeShecr zu stellen haben, mutzten be.

greiflicher Weise dic Bestelluugeu der Gcschütze

scithcr in ctwaS kleinerm Maaße stattfinden, nichts
destowcniger aber wurde in dcm Zeitraume von
Ende 1864 bis meSìo 1867 das Material des

BundeShecreS durch 61 Stück ueuc Gcschützröhren
verstärkt, von dcncn bloö 8 Stück zum Ersatz älterer
unbrauchbarer Geschütze hergestellt wurden/ sonach

der Bestand der Gcschützc in der Eidgenossenschaft

um 43 Stück zunahm.
Weitaus der beträchtlichste Theil diefer Gcschütz-

anschaffungeu geschah für dic durch den Bund zu

stellendcu Ergänzungs. und PofitionSgcschtttzc/ nam.
lich diejenige von:

13 Stück langer 24pfd..Haubitzen,
6 „ I2pfd.-Kanonen,

46" „ 6pfd.-
1 „ 60pfd.-Mörscr.

35 Stück.
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